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Vanessa Wood 
Vizepräsidentin für Wissenstransfer und Wirtschaftsbeziehungen

In einer globalisierten Welt können wir den 
Herausforderungen der Gegenwart und Zukunft 
nur gemeinsam begegnen. Forschende der 
ETH Zürich arbeiten deshalb mit Industriepart-
nern, NGOs und weiteren Akteuren weltweit 
zusammen, um mit Innovation und technolo-
gischem Fortschritt zu einer nachhaltigen 
Entwicklung beizutragen.

Dies entspricht dem Willen der Schweizer 
Bevölkerung, die sich über das Ausmass 
der globalen Armut sorgt und sich ein stärkeres 
Engagement der Schweiz wünscht, wie 
eine repräsentative Umfrage des Center for 
Development and Cooperation (NADEL) 
der ETH zeigt. Ein aktuelles Beispiel ist die Zu-
sammenarbeit der ETH mit der Ashesi University 
in Ghana: Im gemeinsamen Master-Studien-
gang in Mechatronik werden Führungskräfte für 
die industrielle Entwicklung in Subsahara-
Afrika ausgebildet. Ermöglicht wird das Engage-
ment der beiden Hochschulen von Donato-
rinnen und Donatoren, unterstützt von Partnern 
aus der Industrie. Im Januar 2022 sind die 
ersten 26 Studierenden aus sieben afrikanischen 
Ländern gestartet, zahlreiche weitere sollen 
folgen. Ein Grund zur Zuversicht für Subsahara-
Afrika und für die ganze mit dieser Region 
vernetzte Welt.IMPRESSUM

Herausgeberin ETH Zürich Foundation  Redaktion Andrea Zeller, Isabelle Vloemans
Gestaltung und Illustration Kristina Milkovic  Fotografie Wo nicht anders angegeben: Daniel Winkler  
Lektorat und Druck Linkgroup AG  Kontakt ethz-foundation.ch, uplift@ethz-foundation.ch, 
+41 44 633 69 66

EDITORIAL EDITORIAL



Aufgewachsen in Lalitpur in der Nähe des 
nepalesischen Kathmandu, erlebte  
Prabhat Joshi, wie sich die rasch wach- 
sende Stadt immer mehr in eine Be- 
tonwüste verwandelte und Probleme wie 
Überschwemmungen oder Wasser- 
knappheit immer grösser wurden. Dies 
weckte sein Interesse an nachhaltiger  
Siedlungswasserwirtschaft und Stadtpla-
nung. Dass ihn sein Weg an das Was- 
serforschungsinstitut des ETH-Bereichs,  
die Eawag, führte, verdankt er einem  
Zufall. 

Forschung dank Förderung
Nach dem Bachelor-Studium in Umwelt- 
ingenieurwissenschaften an der Kathmandu 
University arbeitete Prabhat Joshi in Bang- 
kok als Forschungsassistent. «Ich besuchte 
eine spannende Online-Vorlesung von  
Christian Zurbrügg von der Eawag, der auch 
an der ETH unterrichtet. Glücklicherweise 
erhielt ich ein Exzellenz-Stipendium und 
konnte so meinen Master an der ETH  
absolvieren», erklärt der junge Forscher. 

Nach seinem Abschluss arbeitete Prabhat 
Joshi als wissenschaftlicher Assistent  
an der ETH, der Eawag und in einer Non- 
Profit-Organisation in Nepal. Als er die  
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Möglichkeit erhielt, seine Forschung zu  
nachhaltigem Entwässerungsmanagement 
in städtischen Gebieten in einem Doktorat  
an der Eawag weiterzuentwickeln, bewarb er 
sich für ein Stipendium des «Engineering  
for Development (E4D) Doctoral Scholarship 
Programme». Das durch Donationen er- 
möglichte Programm unterstützt ambitio- 
nierte Forschende aus Ländern mit tie- 
feren Einkommen während ihres Doktorats 
an der ETH – unter der Voraussetzung,  
dass die Forschung auf ebendiese Länder 
fokussiert und dort eine positive Wirkung 
entfaltet. 

Prabhat Joshi forscht an Möglichkeiten, um  
Überschwemmungsrisiken in datenarmen  

städtischen Gebieten zu senken. Mit seinen Kenntnissen  
will er zur Stadtentwicklung in Nepal beitragen. 

«Die Kenntnisse, die ich dank  
der finanziellen Unterstützung  
von Gönnerinnen und Gönnern  
erwerben konnte, befähigen mich, 
die Entwicklung meines Heimat-
lands positiv mitzugestalten.» 
Prabhat Joshi

Nepal – Zürich  
retour
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Adina Rom und ihr Team vereinen mit «ETH for 
Development» die Kräfte der ETH, um zu einer nachhaltigen 

globalen Entwicklung beizutragen. Beispielsweise 
durch den Master-Studiengang für hochqualifi zierte zukünftige 

Führungskräfte in Ghana. 

66

Datenarme Regionen stärken
In seiner Master-Projektarbeit hatte sich 
Prabhat Joshi mit extremen Niederschlags-
ereignissen und deren Folgen befasst, 
und zwar anhand von Daten aus Kathmandu. 
«Starkregen führt oft zur Überlastung der 
städtischen Abwassersysteme. Der konven-
tionelle Ansatz ist, die vorhandene Struk-
tur auszubauen. Dies ist sehr teuer und oft 
nicht nachhaltig», führt er aus. Er unter-
suchte das Potenzial sogenannter blau-
grüner Infrastruktur (BGI); dazu gehören 
bepfl anzte Grünfl ächen wie Parks, Dach-
gärten oder Spielplätze. «Offene Böden 
bieten Versickerungsfl ächen und entlasten 
die Kanalisation. Zudem tragen sie zur 
Biodiversität bei und wirken Überhitzung 
entgegen», erklärt er. In seinem Doktorat 
konzentriert sich der junge Forscher 
weiter auf die Frage, wie das Überschwem-
mungsrisiko durch Starkregen in Regio-
nen, von denen wenig Daten vorliegen, ein-
geschätzt und reduziert werden kann. 
Dafür will er einerseits Modelle basierend 
auf statistischen Daten und Luftaufnah-
men entwickeln, die dabei helfen, die vor-
handenen städtischen Entwässerungs-
systeme genauer einzuschätzen. Anderseits 
will er die Leistung und Kapazität von 
blau-grüner Infrastruktur über einen längeren 
Zeitraum beobachten und herausfi nden, 
wie eine optimale Kombination von städt-
ischer Kanalisation und BGI aussehen 
könnte. 

Seine Forschung soll auch für andere daten-
arme Regionen funktionieren. «In vielen 
Ländern fi ndet eine Verstädterung ohne Fokus 
auf funktionierende Wasserkreisläufe 
statt. Gleichzeitig verursacht der Klimawandel 
zunehmend extreme Wetterereignisse 
und das Risiko für Überschwemmungen 
steigt», gibt Prabhat Joshi zu bedenken. 
Die Folgen reichen von endlosen Staus über 
grosse Sachschäden bis zur Verbreitung 
von Krankheiten, und es kann lange dauern, 
bis sich eine Stadt und ihre Bewohnerinnen 
und Bewohner davon erholen. 
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Fokus auf die Praxis
Umso wichtiger ist es für Prabhat Joshi, dass 
seine Forschungsergebnisse zukünftig 
konkret dazu beitragen, das Risiko für Über-
schwemmungen in Städten zu senken. 
Der Einbezug verschiedener Organisationen 
in Nepal und Workshops mit Entschei-
dungsträgern wie Städteplanerinnen oder 
Mitgliedern von lokalen Verwaltungen ist 
deshalb Teil seiner Forschungsarbeit. Zudem 
wird der Doktorand seine Modelle dereinst 
online zugänglich machen. Seine berufl iche 
Zukunft sieht Prabhat Joshi in Nepal. Dort 
will er die Kenntnisse, die er an der ETH und 
der Eawag erworben hat, für sein Land ein-
setzen: «Ich möchte in beratender Funktion 
daran arbeiten, die Nutzung wichtiger 
Ressourcen wie Wasser oder Energie besser 
in die Stadtplanung einzubinden und so 
zu einer nachhaltigen Entwicklung Nepals 
beitragen.» 

Mehr über das Programm:
eth4d.ethz.ch/en/eth4d-fellowship

Das «Doctoral Fellowship for 
Global Impact», vormals 
«E4D Doctoral Scholarship», 
ermöglicht Studierenden 
aus Ländern mit niedrigem und 
mittlerem Einkommen, im 
Rahmen eines Doktorats an In-
novationen zu forschen, die 
das Potenzial haben, das Leben 
von Menschen in armen und 
fragilen Regionen zu verbessern.

Veränderung durch 

Forschungsförderung

Starke 
Netzwerke 

Mehr über Exzellenz-Stipendien erfahren:
ethz-foundation.ch/exzellenz-stipendien
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98 SECO, Adrian Weiss, der Arthur Waser  
Stiftung oder der Louis Dreyfus Foundation. 

Wie profitieren die beiden Seiten von  
dieser Kooperation? 
Afrika ist ein junger Kontinent mit hohem 
wirtschaftlichem Wachstum. Personen  
am Karriereanfang müssen in entstehenden 
Industriesektoren führen können. Neben  
technischem Know-how sind auch Kennt-
nisse im Bereich Nachhaltigkeit, interdis- 
ziplinäres Arbeiten und Ethical Leadership 
besonders gefragt. Um diesen Anforde- 
rungen gerecht zu werden, braucht es einen 
Ausbau der Bildungsinstitutionen, und  
wir können diese Entwicklung mit unseren 
Kenntnissen unterstützen und mitgestal- 
ten. So kann die Ashesi University dank der 
Kooperation erstmals Ingenieure auf  
Master-Stufe ausbilden. Gleichzeitig erhalten 
ETH-Dozierende neue Impulse im Aus- 
tausch mit den afrikanischen Studierenden 
und Dozierenden, und unsere Industrie- 
partner profitieren von gut ausgebildeten 
Talenten.  

Seit Januar 2022 bilden ETH-Dozierende  
mit Kollegen der Ashesi University in Ghana 
afrikanische Studierende in Mechatronik  
aus. Wie kam die Zusammenarbeit zustande?
ADINA ROM – Ganz am Anfang stand die  
Idee von Edoardo Mazza, Professor am De-
partement Maschinenbau und Verfahrens-
technik der ETH, einen neuen ingenieurwis-
senschaftlichen Studiengang mit Partnern  
auf dem afrikanischen Kontinent zu etablie-
ren. Mit der damaligen Rektorin Sarah 
Springman sowie Isabel Günther, Professorin 
für Entwicklungsökonomie, und mit Part- 
nern aus der Industrie entwickelten wir die 
Idee weiter. Gemeinsam besuchten wir  
2019 verschiedene afrikanische Universitäten 
und stellten die Grundidee vor. Mit der  
Ashesi University in Ghana fanden wir den 
passenden Partner: Die visionäre und  
innovative Universität bietet einen hohen 
Ausbildungsstandard, und viele unserer  
Industriepartner sind in Ghana vertreten.  
Umsetzen konnten wir das Programm  
dank der grosszügigen Unterstützung von 
Donatorinnen und Donatoren wie dem 
Schweizer Staatssekretariat für Wirtschaft 

Wie stellen Sie sicher, dass die Wertschöp-
fung auf dem afrikanischen Kontinent bleibt? 
Für einen Grossteil der Absolventinnen  
und Absolventen werden Jobangebote unse-
rer Industriepartner bereitstehen. Zudem  
wurden beim Bewerbungsverfahren Studie-
rende ausgewählt, die hoch motiviert sind, zur 
Entwicklung ihrer Heimatländer beizutragen. 

Auf welchen weiteren Wegen fördert  
ETH4D nachhaltige Entwicklung?  
Einerseits legen wir den Fokus auf Innova- 
tion und Forschung zur Armutsbekämpfung.  
Andererseits setzen wir auf Bildungsarbeit  
für zukünftige Führungskräfte mit einer globa- 
len Perspektive, wie die Partnerschaft  
mit Ashesi oder die Summer School mit  
KNUST, einer weiteren ghanaischen Uni- 
versität. Aktuell planen wir zwei neue Projekte: 
Beim «Doctoral Fellowship for Global  
Impact» geht es um Stipendien für Talente 
aus Ländern mit niedrigerem Einkommen,  
um an der ETH Lösungen für globale Heraus-
forderungen zu entwickeln. Mit dem  
«Social Entrepreneurship Fellowship» sollen 
die Forschungsergebnisse umgesetzt  
und skaliert werden. Wir stehen allen Berei-
chen der ETH offen und wollen gemeinsam 
Netzwerke innerhalb der ETH und inter- 
national ausweiten für eine inklusivere, nach-
haltigere Welt. Zentral sind dabei Partner-
schaften mit Universitäten rund um den Glo-
bus und die Verbindung von Forschenden  
mit Entscheidungsträgern aus der Politik, der 
Industrie und der Gesellschaft. Rund 40  
ETH-Professuren aus unterschiedlichen Dis-
ziplinen sind bei ETH4D aktiv. 

Warum braucht es die ETH für eine erfolg-
reiche Entwicklungszusammenarbeit?
Um etwas zu verändern, braucht es soziale 
und technologische Innovation, und dafür 
gibt es kaum einen besseren Ort als die ETH. 
Das zeigen Produkte wie das kostengün- 
stige und robuste Transportbeatmungsgerät 
«breathe», das für den Einsatz in Ländern  
mit niedrigerem Einkommen entwickelt wur-
de, oder die Initiative «Engineering for  
Humanitarian Action» gemeinsam mit der 
EPFL und dem IKRK. Sehr wichtig ist uns 

IM GESPRÄCH

Mehr über die Zusammenarbeit der  
ETH Zürich und der Ashesi University erfahren: 
ethz-foundation.ch/ashesi

auch, diese Themen durch Vorlesungen oder 
Events für Studierende an der ETH zu ver- 
ankern; wenn Absolventinnen und Absolven-
ten ein Verständnis für gerechte globale  
Entwicklung haben, können sie viel bewegen.

Der Einsatz für Entwicklung ist der rote Faden 
in Ihrem Werdegang. Was motiviert Sie?
Schon als Kind stellte ich mir viele Fragen 
zum Thema Gerechtigkeit. Ungleichheiten  
zu verstehen und Wege zu finden, um  
diese zu mindern, ist eine grosse Motiva-
tion für mich. Ich bin der Meinung, dass  
man seine eigenen Privilegien nutzen kann 
und soll, um Chancen für andere zu  
schaffen und die Welt positiv zu verändern.

Marriette Mertens, Co-Programm-Managerin der Kooperation mit der Ashesi University, 
tauscht sich regelmässig in Zürich und in Accra mit allen Beteiligten aus. 

Adina Rom leitet «ETH for Develop-
ment» (ETH4D) und arbeitet als  
Entwicklungsökonomin am Center 
for Development and Cooperation 
(NADEL) an der ETH Zürich. Sie ist 
Mitgründerin des GAIN-Netz-
werks, welches afrikanische Stu-
dierende in ihrem akademischen 
Werdegang unterstützt. Mit ihrem 
Spin-off Policy Analytics hilft  
sie Organisationen, ihre soziale und 
ökologische Wirkung zu messen. 
Sie studierte Public Policy an der 
Harvard Kennedy School und  
promovierte an der ETH am Lehr-
stuhl für Entwicklungsökonomie. 
Neben ehrenamtlichen Engage-
ments verbringt sie ihre Freizeit 
mit Wandern, im Yogastudio oder 
beim Schwimmen in der Limmat. 

Zur Person 
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Gemeinsam nachhaltige   
Entwicklung stärken
Gönnerinnen und Gönner setzen sich aus unterschiedlichen 
Gründen für Projekte und Initiativen der ETH im Bereich der 
Entwicklungszusammenarbeit ein. Vier Stimmen:
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«Wir glauben, dass Bildung 
eine entscheidende Rolle 
spielt, um nachhaltige Entwick-
lung zu stärken und Armut 
zu bekämpfen. Deshalb ermögli-
chen wir Doktorate und Wei-
terbildungskurse an der ETH für 
Studierende aus Ländern mit 
niedrigerem Einkommen: damit 
ihre Fähigkeiten und ihr Wis-
sen in die Gesellschaft zurück-
fliessen und sie in ihren Hei-
matländern etwas bewirken 
können.» 
Samih Sawiris

Die Sawiris Foundation for Social 
Development unterstützt das «Engineering 
for Development (E4D) Programme».

«Gemeinsam mit Forschenden 
der ETH wollen wir herausfinden, 
welchen Beitrag Genossen-
schaften zur gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Entwick-
lung in einer sich verändernden 
Welt leisten können. Die Ergeb-
nisse werden fortlaufend mit der 
Öffentlichkeit geteilt, damit
jeder und jede davon profitieren 
kann.»
Belinda Walther Weger, 
Leiterin Public Affairs 
& Nachhaltigkeit, die Mobiliar  

Das genossenschaftlich verankerte 
Unternehmen fördert seit 2013 Forschung 
an der ETH Zürich.

«Afrika ist der Kontinent der 
Zukunft, und die Zukunft 
des Kontinents steht und fällt 
mit Bildung auf allen Stufen.
Die Zusammenarbeit zwischen 
der ETH Zürich und der Ashesi 
University in Ghana bietet jetzt 
die optimale Gelegenheit für 
unseren Einstieg in Bildung auf 
Tertiärstufe – auf höchstem 
Niveau.» 
Arthur Waser

Die Arthur Waser Stiftung fördert in Ghana 
seit Jahren technische Bildung auf 
Sekundarstufe.

«Gemeinsam mit Unternehmen, 
Stiftungen und Privatpersonen 
fördern wir die Ausbildung von 
zukünftigen Führungskräften 
in Ghana. Wir sind überzeugt, dass 
gut ausgebildete Talente ent-
scheidend sind für die soziale und 
wirtschaftliche Entwicklung in 
Subsahara-Afrika.» 
Margarita Louis-Dreyfus 

Die Louis Dreyfus Foundation unterstützt 
die Kooperation zwischen der ETH Zürich und 
der Ashesi University.
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spielt, um nachhaltige Entwick-
lung zu stärken und Armut 
zu bekämpfen. Deshalb ermögli-
chen wir Doktorate und Wei-
terbildungskurse an der ETH für 
Studierende aus Ländern mit 
niedrigerem Einkommen: damit 
ihre Fähigkeiten und ihr Wis-
sen in die Gesellschaft zurück-
fliessen und sie in ihren Hei-
matländern etwas bewirken 
können.» 
Samih Sawiris

Die Sawiris Foundation for Social 
Development unterstützt das «Engineering 
for Development (E4D) Programme».

«Gemeinsam mit Forschenden 
der ETH wollen wir herausfinden, 
welchen Beitrag Genossen-
schaften zur gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Entwick-
lung in einer sich verändernden 
Welt leisten können. Die Ergeb-
nisse werden fortlaufend mit der 
Öffentlichkeit geteilt, damit
jeder und jede davon profitieren 
kann.»
Belinda Walther Weger, 
Leiterin Public Affairs 
& Nachhaltigkeit, die Mobiliar  

Das genossenschaftlich verankerte 
Unternehmen fördert seit 2013 Forschung 
an der ETH Zürich.

«Afrika ist der Kontinent der 
Zukunft, und die Zukunft 
des Kontinents steht und fällt 
mit Bildung auf allen Stufen.
Die Zusammenarbeit zwischen 
der ETH Zürich und der Ashesi 
University in Ghana bietet jetzt 
die optimale Gelegenheit für 
unseren Einstieg in Bildung auf 
Tertiärstufe – auf höchstem 
Niveau.» 
Arthur Waser

Die Arthur Waser Stiftung fördert in Ghana 
seit Jahren technische Bildung auf seit Jahren technische Bildung auf 
Sekundarstufe.

fördern wir die Ausbildung von fördern wir die Ausbildung von 
zukünftigen Führungskräften zukünftigen Führungskräften 
in Ghana. Wir sind überzeugt, dass in Ghana. Wir sind überzeugt, dass 
gut ausgebildete Talente ent-gut ausgebildete Talente ent-
scheidend sind für die soziale und scheidend sind für die soziale und 
wirtschaftliche Entwicklung in wirtschaftliche Entwicklung in 
Subsahara-Afrika.» Subsahara-Afrika.» 
Margarita Louis-Dreyfus Margarita Louis-Dreyfus 

Die Louis Dreyfus Foundation unterstützt Die Louis Dreyfus Foundation unterstützt 
die Kooperation zwischen der ETH Zürich und die Kooperation zwischen der ETH Zürich und 
der Ashesi University.der Ashesi University.
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In was für einem Umfeld sind Sie aufge-
wachsen?
HARTMUT RUDMANN – In einem kleinen  
Dorf in der Nähe von Freiburg im Breisgau, 
umgeben von Handwerkern und Land- 
wirten. Ich war der Erste in der Familie, der 
Abitur machte, und verspürte von Kindes- 
beinen an den Drang, mehr von der Welt zu 
sehen. 

Wie haben Sie den Weg an die ETH  
gefunden?
1987 erhielten zwei Wissenschaftler aus dem 
Zürcher Forschungslabor von IBM einen  
Nobelpreis für die Entdeckung eines neuarti-
gen Supraleiters aus Keramik. Ich erinnere 
mich, diese Nachricht als Jugendlicher mit 
Faszination in der Zeitung gelesen zu  
haben. Anfang der 90er-Jahre machte ich  
im Leichtathletikverein eine schicksal- 
hafte Begegnung: Ein Materialwissenschaft-
ler aus Dresden trainierte ein halbes Jahr  
mit uns. Er erzählte mir von seinem Fach und 
riet mir, da ich mich sehr interessiert  
zeigte, an der ETH einen Bekannten von ihm  
zu besuchen, der in den Materialwissen-
schaften doktorierte. Dies tat ich, und einige 
Zeit darauf nahm ich mein ETH-Studium  
auf. Doch nach einem Jahr stand alles auf 
der Kippe. Was ich als Semesterassistent 

verdiente, reichte nicht aus, um mich zu  
finanzieren. Glücklicherweise wurde meiner 
Bewerbung um ein Stipendium stattge- 
geben. Je älter ich werde, desto klarer wird 
mir, wie wichtig dieses Stipendium für  
meinen weiteren Weg war, ohne welches ich 
meine Zelte an der ETH hätte abbrechen 
müssen. 

Heute unterstützen Sie die Sozialstipendien 
der ETH.
Es gibt Menschen, die sich heute in einer 
ähnlichen Situation befinden wie ich  
vor 25 Jahren. Wenn ich so einen jungen 
Menschen unterstützen kann, finde ich  
das fantastisch. Ich sehe das als generatio-
nenübergreifende Solidarität. 

Um zu doktorieren, sind Sie von der ETH  
Zürich ans MIT gegangen.
Schon als Kind träumte ich davon, in die USA 
zu ziehen. Ich bewarb mich also in Phila- 
delphia und am MIT und erhielt zwei positive 
Antworten. Ich zögerte, dem MIT zuzu- 
sagen, weil ich gegenüber dieser äusserst 
renommierten Institution grosse Ehrfurcht  
verspürte. Per Zufall war ein Studienkollege 
von der ETH gerade am MIT und erzählte 
dies einem Professor. Dieser rief mich umge-
hend an und meinte, was ich eigentlich  
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Zeit des  
Zurückblickens

 
Hartmut Rudmanns Geschichte ist die eines  

Selfmademans. Weil er einst selbst auf ein  
Stipendium angewiesen war, unterstützt der ETH-Alumnus 

heute das Sozialstipendienprogramm. 

GÖNNER BEWEGEN
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Wie sieht Ihr Leben heute aus?
Ich berate Start-ups, unter anderem auch an 
der ETH. Für eine Firma in den USA führe  
ich remote ein kleines Team in Taiwan, wobei 
mir meine Erfahrung aus Singapur als  
Brückenbauer zwischen West und Ost sehr 
zugutekommt. Hauptsächlich widme ich 
mich aber meinen drei Kindern im Teenager-
alter. Über lange Zeit war ich eine Woche  
pro Monat in Asien, habe phasenweise Tag 
und Nacht durchgearbeitet. Die Kinder  
waren im ersten Moment verwundert, dass 
ich jetzt so viel zu Hause bin, Mittagessen 
koche und bei den Hausaufgaben helfe. Ich 
geniesse diese wertvolle Zeit mit ihnen sehr. 

Was möchten Sie Ihren Kindern mitgeben? 
Habe den Mut, etwas Neues auszuprobieren, 
und sei hartnäckig dabei. Man muss manch-
mal eine hohe Fehlertoleranz aufweisen.  
Es ist schwierig, dieses Mindset zu kultivie-
ren, denn in der Schule lernen wir: Wenn  
ich eine Frage richtig beantworte, kriege ich 
meine Punkte. Im Geschäftsleben ist die 
Grenze zwischen dem, was man weiss, und 
dem, was man nicht weiss, unschärfer.  
Man muss sich eigentlich oft eingestehen, 
dass man die Antwort nicht kennt. Ein  
Bewusstsein dafür zu pflegen, ist etwas Po-
sitives, denn man muss zuerst rausfinden,  
wo die Grenze des Wissens verläuft, um diese 
anschliessend verschieben zu können. 

Innovative Ansätze  

für humanitäre Hilfe 

Weltweit sind Millionen von Menschen  

auf humanitäre Hilfe angewiesen. Mit der Initiative  

«Engineering for Humanitarian Action» setzen  

sich das IKRK, die ETH Zürich und die EPFL seit 2020 

dank innovativer Technologien wirkungsvoll für  

Menschen in Not ein.

Mehr über ETH-Sozialstipendien erfahren: 
ethz-foundation.ch/sozialstipendien

«Es gibt Menschen, die sich heute in einer ähnlichen  
Situation befinden wie ich vor 25 Jahren. Wenn ich  
so einen jungen Menschen unterstützen kann, finde  
ich das fantastisch.»
Hartmut Rudmann 

noch überlegen würde, das MIT wolle mich! 
Die haben so viele Bewerber – dass da  
jemand das Telefon in die Hand nimmt und 
mich aktiv auffordert zu kommen, finde  
ich heute noch unglaublich! Und es stimmt 
mich nachdenklich, wie sehr zufällige Be- 
gebenheiten Lebenswege prägen können.

Mit welchem Ziel sind Sie nach vier Jahren 
USA in die Schweiz zurückgekehrt?
Ich wollte unbedingt in einem Start-up  
arbeiten; einen sicheren Job kann man sich 
später ja immer noch suchen, so mein  
Gedanke. Es kam zu einem Bewerbungs- 
gespräch bei einem Start-up in Optik in  
Zürich Altstetten mit zehn Mitarbeitenden. 
Ich bekam den Job nur, weil ein anderer  
Kandidat absagte. Schlussendlich war ich  
15 Jahre bei Heptagon. Die erste Hälfte  
dieser 15 Jahre war eine Katastrophe: Wir 
haben sämtliche Fehler gemacht, die  
man machen kann. 2010 war die Firma kurz 
vor dem Zusammenbruch. Die zweite  
Hälfte unter einem neuen CEO war dann 
ganz anders. Wenn man unerfahren ist,  
denkt man, eine erfolgreiche Technologie 
reiche aus. Doch ein funktionierendes  
Team und eine gute Fehlerkultur sind unab-
dingbar, damit eine Firma erfolgreich  
wird. Erst in der Phase, in der das gegeben 
war, wurde Heptagon gross. Ich über- 
nahm die Produktentwicklung. Am Anfang 
war ich mein einziger Mitarbeiter, am  
Schluss führte ich 500 Mitarbeitende in  
Singapur und Rüschlikon. Mitzuerleben,  
wie ein Start-up wächst, ist toll, und einen 
erfolgreichen Exit mitzumachen, wie ich  
es 2018 getan habe, ebenfalls. IK

RK

PARTNERSCHAFT MIT IKRK UND EPFL GÖNNER BEWEGEN



«Das Potenzial digitaler  
Technologien zur Un- 
terstützung humanitärer  
Massnahmen ist noch  
nicht ausgeschöpft. Dank  
der Zusammenarbeit  
der ETH, der EPFL und  
dem IKRK können vielver- 
sprechende Lösungen  
zukünftig dort eingesetzt 
werden, wo sie am dring- 
endsten benötigt werden:  
bei Menschen, die  
direkt von humanitären  
Krisen betroffen sind.»

Dr. Markus Neuhaus
Stiftungsrat ETH Foundation,
VR-Vizepräsident Barry Callebaut Group  
und Orior, VR-Mitglied Baloise Group, 
Galenica und Jacobs Holding

bildern abgeleiteten Geodaten soll die  
Bevölkerungszahl eingeschätzt und in den 
Karten des IKRK vermerkt werden. So  
können humanitäre Massnahmen wirksamer 
geplant werden.

Eine zuverlässigere Auslieferung medizi- 
nischer Versorgungsgüter in Konfliktgebieten 
ist das Ziel des Projekts von ETH-Professor 
Stephan Wagner, Forscherin Bublu Thakur-
Weigold und Ruben Naval Artal, Leiter  
Global Supply des IKRK. Anhand der Auswer-
tung historischer Daten zu Versorgungs- 
ketten und von Untersuchungen der Prozess-
strukturen sollen die Verfügbarkeit von Medi-
kamenten erhöht und Verschwendung ver-
mieden werden.  

Sichere digitale Kanäle und  
nachhaltigeres Bauen
ETH-Professor Adrian Perrig und sein Team 
sowie Vincent Graf Narbel, Technologie- 
berater beim IKRK, beschäftigen sich mit 
Herausforderungen der zunehmenden  
Digitalisierung von Datenströmen: Damit die 
hochsensiblen Daten von humanitären  
Organisationen vor unerlaubten Zugriffen 
geschützt werden können, braucht es  
eine Cloud-Umgebung und eine Kommuni-
kationsinfrastruktur, die sicheren Zugang 
ermöglichen.

Beim Projekt von ETH-Professor Guillaume 
Habert, EPFL-Forscher André Ullal sowie  
Pavlos Tamvakis, Projektleiter IKRK, liegt der 
Fokus auf der Verbesserung der Nachhal- 
tigkeit von Bauprojekten in Konfliktregionen. 
Da es in Ländern, wo das IKRK tätig ist,  
oft an Daten mangelt und die Indikatoren für 
Nachhaltigkeit stark variieren, eignen sich 
bestehende Technologien und Systeme für 
nachhaltiges Bauen nicht. Die Forschen- 
den wollen diese anpassen und erweitern, 
damit sie in Konfliktregionen für Umwelt- 
verträglichkeitsprüfungen eingesetzt werden 
können.

Das Internationale Komitee vom Roten  
Kreuz (IKRK) unterstützt weltweit Menschen,  
die von Konflikten und bewaffneter Ge- 
walt betroffen sind. Um diese humanitäre  
Hilfe noch besser planen und umsetzen  
zu können, lancierten die ETH, die EPFL und  
das IKRK im Dezember 2020 die Initiative 
«Engineering for Humanitarian Action». Das 
Ziel: Wissen und Technologien der beiden 
Hochschulen dort nutzbar zu machen, wo sie 
am dringendsten gebraucht werden – in 
humanitären Krisen. In den letzten zwei Jah-
ren konnten bereits zwölf Projekte auf den  
Weg gebracht werden. Im Zentrum stehen 

dabei die Bereiche Energie und Umwelt, 
Data Science und Cyber Security sowie digi-
tale Gesundheit und medizinische Techno-
logien. 

Genauere Karten und effiziente Logistik
Beispielsweise zielt das Projekt von 
ETH-Professor Konrad Schindler, seinem 
EPFL-Kollegen Devis Tuia und Thao  
Ton-That Whelan, Geodaten-Analystin  
des IKRK, darauf ab, mittels künstli- 
cher Intelligenz schutzbedürftige Bevöl- 
kerungsgruppen zu kartografieren.  
Durch die Auswertung von aus Satelliten- 

Mehr über die Initiative erfahren:
ethz-foundation.ch/ikrk

Durch die Zusammenarbeit des IKRK, der ETH und der EPFL profitieren auch Menschen  
in fragilen Gebieten von technologischem Fortschritt, beispielsweise durch verbesserte Nach-
haltigkeit bei Bauprojekten.
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Im gemeinsamen Master-Studiengang in Ghana bilden ETH-Dozierende und 
ihre Kollegen der Ashesi University hochqualifi zierte zukünftige Führungskräfte aus.

Senden Sie das Keyword «ethzf» und 
den gewünschten Spendenbetrag 
als Zahl per SMS an die Nummer 488. 
Beispielsweise «ethzf30» für eine Spende 
von CHF 30.– (Höchstbetrag CHF 100.–). 

SMS

Bankinstitut: Credit Suisse AG, 8070 Zürich 
IBAN: CH87 0483 5027 0482 3100 0
Postkonto der CS: 80-500-4
Zahlungszweck: Uplift 11 DE

Für Zuwendungen in Euro oder in US-Dollar: 
ethz-foundation.ch/bankangaben

Banküberweisung100

Wir freuen uns über Ihre Kontaktaufnahme! 
E-Mail: uplift@ethz-foundation.ch 
Tel.: +41 44 633 69 66

Kontakt 
zur Redaktion

Wir informieren Sie gerne über 
Möglichkeiten, die ETH Foundation 
in Ihre Nachlassplanung aufzunehmen:
E-Mail: legat@ethz-foundation.ch
Tel.: +41 44 633 36 36 

Legate
und Erbschaften

Website

Spenden Sie auf 
ethz-foundation.ch/foerdern 
per Kreditkarte, Postfi nance, Paypal 
oder Twint.

Ihre Unterstützung
Wissenschaft und technologische Innovation sowie 
Zusammenarbeit sind wichtiger als je zuvor. Denn wir 
benötigen Antworten auf drängende Herausforde-
rungen, die uns gemeinsam betreffen: vom Klimawandel 
bis zu unserer Gesundheit. Unterstützen auch Sie 
Projekte für eine nachhaltige globale Entwicklung.



Werden Sie Teil 
der ETH-Forschung für 

Such- und Rettungsroboter.

Jetzt unterstützen: 
www.ethz-foundation.ch 
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Werden Sie Teil
von Lehre und Forschung

der ETH Zürich.

Jetzt unterstützen:  
ethz-foundation.ch/together


